
Zur Tatigkeit der OSZE
in Weißrussland
espräc mıiıt dem Leıiter der
Mission, Botschafter
Dr ernhnar Heyken

Dıie Urganıisation für Sicherheit un
Zusammenarbeit in FEuropa (OSZE)
unterhält se1it 99/ eine „Beratungs- M9YlAIS1LU|un: Beobachtungsgruppe” 1ın Wei{fs-
russland, deren Mandat mMmI1t „Unter-
stutzung der weißrussischen Behör-
den iın der Förderung demokratischer
Institutionen“ umschrieben 1St. In der
Vergangenheit hat 6S jedoch immer Y1erung tühren können, da Erwartun-
wieder Schwierigkeiten iın der /Zusam- gCNMN und Forderungen in den SCHALLLL-
menarbeit dieser 1ssıon MI1t den ten Bereichen gerade die staatlichen
weißrussischen Behörden gegeben, Urgane gerichtet sind und deren In

unmittelbar berühren. Auftdie den Diplomaten eil keine
Auftenthalts- bzw. Finreiseerlaubnis politisch neutraleren Gebieten w1€
erteilen wollten. WEP sprach mıiıt Wirtschaft und Umwelt,; die ebenftalls
dem Leıter der Mıissıon, Botschafter ZU Mandat des OSZE-Büros gehö-
Dr Eberhard Heyken. Die Fragen FCI, 1sSt die Sache eintacher.
stellte Thomas Bremer. 7Zwischen der Kegierung und dem

OSZE-Büro 1St eın Konsultationsme-
Herr Botschafter, 702€E wuüurden Sze chanismus eingerichtet worden. Es

jetzt, QuL ein Jahr nach Ihrem Amlitsan- ibt vier Arbeitsgruppen, denen
(YIER die Zusammenarbeit MLE den auf belarussischer Seite eine Reihe VO

weißrussischen Behörden beschrei- Ministerien un!: staatlichen FEinrich-
hen®? (ungen vertretien sind Hıer tindet die

praktische Zusammenarbeit bezüg-
Ich ann hierauft keine eindeutige ich der Projekte STa  9 die das SZE-

Antwort geben. [Das (ISZE-Buro 1n uro durchführt. Im etzten Jahr —
Minsk ReinE ıuntier anderem eın für den L4 65 13 Projekte. [Diese regelmäfßi-
Autbau VO demokratischen nstitu- SCH Zusammenküntte haben die
tiıonen, für rechtsstaatliche Verhält- Grundlage tür die Entwicklung sach-
nısse und für die Entwicklung der e licher Beziehungen und ZSchaffung
vilgesellschaft. HS liegt 1in der Natur VO Vertrauen gelegt. Wır stehen mıt
der Sache, dass diese Aufgaben e1l- vielen Behörden 1in Verbindung un:
LIC Spannungsverhältnis mı1t der Re- praktizieren die uns 1m Mandat
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auferlegte Verpflichtung genwartıge Belarus. Wır bemühen u1ls

Kooperation und ITransparenz. Es 1m Rahmen WHAIBSCLGEK Möglichkeiten,
ware auch außerst unklug, auf eine die Zivilgesellschaft unterstutzen.
Zusammenarbeit MIt der Kegierung Wir pflegen Kontakt und 1LCA-

verzichten, denn CHESBE] würden WIr z1eren auf beunruhigende Signale.
u1l5s5 unNnserer Handlungs- und Kiın- Ich halte diese NSeite U SGEOIT Tätig-

eıt für besonders wichtig. Die Tivil-tlussmöglichkeiten weitgehend bege-
ben gesellschaft betrachtet die SZE als

Anwalt westlicher bzw europäischer
Werte, W 4S zutreftend 1St, WE dasKoönnen Sze einıge Fortschritte NeTtTi-

HLCTL, die In der etzten Zeit erreicht nıiıcht in einem geografischen
zwwurden® Sinne verstanden wird. Die Arbeit desInterview OSZE-Büros 1n Minsk stärkt das Be-

Wır mussen realistisch se1n. Man wusstseın dafür, dass der sdass
darf VO OSZE-Büro 1n Minsk keine Europa sich Belarus kümmert und

under erwarten, niemand sollte Belarus als eil Furopas akzeptiert.
zlauben, dass WIr den Kurs der Füh- Ich denke, 1er liegt einem
LULLS des Landes 1in 1ne andere ich- Tr die Rechtfertigung für die
tung lenken könnten. Vielmehr sehe Präsenz der OSZE-Mission 1n Bela-
ich NSCTITEC Aufgabe darin, langfristig LUS

wirken: in Richtung auf die Demo-
kratisierung VO Staat un (esell: In der etzten eıt mehrfach
schaft un!:Z aAllmählichen Schaffung Berichte über die Einschränkung der
rechtsstaatlicher Verhältnisse. Wır Pressefreiheit In Belarus lesen. Wıe
eisten Beıitrage 1m Verfolg dieser FA beurteilen Sıe die Lage hinsichtlich des
le, aber S 1St schwer abzuschätzen, Grundrechts der Meinungsfreiheit

heute®W1€ weIlt S1e ertfolgreich sind. [)as wird
die Zukunft zeıgen. Zu Begıinn der
Arbeit habe ich MI1r nıcht vorstellen Die Pressetreiheit 1St 1n Belarus iın
können, dass die Kluftt zwischen Re- der Tat stark gefährdet. Die Gescheh-
lerung und Zivilgesellschaft orofß nısse die „Belarussische (FE
ISt In den anderen Ländern der K e- schäftszeitung“ vermitteln einen Faın-
210N, in denen ich tatıg WAal, habe ich druck davon. S1ie 1St 1N€ qualitätsvolle
eın weltaus höheres Maiß Tolerie- Tageszeitung für einen gehobenen
rung un: Anerkennung der Zivilge- Leserkreis, gewissermafßen das Flagg-
sellschaft erlebt als 1n Belarus. Das of- schiff der nichtstaatlichen Presse. Im
fizielle Belarus sieht anscheinend Wwel1- Maı 20063 wurde SiE durch Gerichtsbe-

Teile der Zivilgesellschaft als 1n schluss für Tel Monate suspendiert;
Gegnerschaft betindlich und sucht für jeden unvoreingenommenen BEe-
S1e der Entfaltung VOINl AÄutonomıie obachter die 1n der Entschei-
durch StIrCcNgE Regeln un strikte dung herangezogenen Gründe nıcht
Kontrolle beschränken. Dies 1st eın überzeugend. A AT konnte die T
ogrundsätzliches Problem für das An tung ach Ablauft der Frist wieder C1 -
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Präsident Lukaschenko, der se1ıtscheinen; S1€e I1NUSS5 aber ın Smolensk,
also 1m Ausland, gedruckt werden fast zehn Jahren 1m Amt 1St,
und hat viele Abonnenten verloren. auf eine Außenpolitik, in deren Mit-
Zu Begınn des Jahres 2004 lehnte die telpunkt Russland und die GUBS STE-

OÖsSt: Kündigung des Vertrages hen Gemeinsamkeiten ann 1Ur

dort finden. BAn sind 1ın den etztenden weılteren Postversand ab, dass
die Zeitung einen Vertriebsweg Z7Wel Jahren nıcht unerhebliche Me1-
finden MUSSTIE Die Zeitung kämpft nungsverschiedenheiten 7zwischen

das Überleben, un!: CS 1St bewun- Minsk und Moskau aufgetreten, aber
dernswert, mMI1t welchem Mut und En diese Entwicklung sollte nicht dem

sich die Redaktion bis heute chluss führen,; Aass Belarus einen
behauptet. grundsätzlichen Kurswechsel 1n M9lAl9D ıUlViele andere Zeitungen, auch 1n Richtung auf den Westen vornehmen
den Regionen, stehen ebentalls würde Es ware ZEW1SS viel NNCNH,
orofßsem ruck ach glaubwürdigen WenNnn Lukaschenko Schritte 7E

Angaben ex1istieren 1Ur och eLtwa 4.() Überwindung der selbstverschulde-
nicht-staatliche Zeitungen. Die t_ ten Isolierung, die 1m Verhältnis ZU

Westen se1it der Verfassungskrise VOlichen Zeitungen werden strafft kon-
trolliert. Das Fernsehen 1sSt völlig 1ın Herbst 1996 besteht, iın die Wege lei-
staatlicher Hand, während beim Ra- ten wuürde. Er könnte mMI1t ntgegen-

kommen des estens rechnen. berdio die Lage och treier 1St Vie-
le Beobachter sprechen deshalb VO eiıne ernsthafte Bereitschaft Ma{fSs-

nahmen 1m Bereich Pressefreiheit, Er-einem Informationsmonopo|l der R2-
lerung. Dieser Zustand 1St sicherlich weıterung der Rechte des Parlaments,
och nıcht erreicht. ber 1m Herbst Einrichtung des Amtes eiınes Men-
werden Parlamentswahlen in Belarus schenrechtsbeauftragten, Abschaf-
stattfinden, und die Tendenz 1St tung der Todesstrafte us 1St bislang
übersehbar, die Verbreitung OppoOS1- nicht erkennbar geworden. Das 1St
tioneller und kritischer Meinungen bedauerlicher, als die belarussische
auf eın inımum reduzieren. Offentlichkeit eıne Politik der OfFfF-

NUunNng gegenüber dem Westen, ohne
Belarus liegt IN einer wichtigen Po- Vernachlässigung des Verhältnisses

$1t10N Zzayischen Russland UN Mittel- Russland, begrüßen un!: mıttragen
und Westeuropa. Trotz der eindeuti- wuürde.
SCH Aussagen und Handlungen DO  S

Iira'isident Lukaschenko gibt auch Maı z ird Weißrussland e1n di-
Außerungen D“O iıhm, die auf e1ine rekter Nachbar der Europdischen

[Jnion Se1In. Welche besonderen He-stärkere UOrzentierung A hin
deuten. Wıe sehen Sıe den außenpoli- rausforderungen bommen hierdurch
tischen Kurs des Landes, sehen Sıe auf die E welche auf Belarus Zzu©
seine Zukunft®

ach me1ıiner Einschätzung wird
die Lage für Belarus zunächst schwie-
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rıger werden. Denn die bislang relativ westlichen Nachbarländern ach un:
otffenen Grenzen Polens, | _ ıtauens ach eine Ausweltung der Handelsbe-
un! Lettlands Belarus werden 1n ziehungen dieser Länder MIt Belarus
i1ne EU-Aufßengrenze umgewandelt bewirken.
se1n; dadurch wird der Verkehr ZW1- Was die anbelangt, wird das
schen Hüben und Drüben erschwert. Interesse dem „  u  11 Nachbarn“
Der MNMEeUE Zustand hat auch psycholo- zunehmen. Sie wird mehr denn Je
gische Folgen das Gefühl, VO „Ku- wünschen, dass Belarus stabil bleibt,
Fopa abgeschnitten se1n, wird aber ebenso, SA SE die Menschen Ort
stärker werden. Man annn L1UTL hoffen, besser leben und demokratische und
4SS eine baldige Anpassung in Gang rechtsstaatliche Verhältnisse BOo-Interview kommt und die inge sich einpen- den gewınnen. DDie wird sich mehr
deln Darüber hinaus 1St jedoch damit engagıeren. )as „Konzept der

rechnen, 4SS die EU-Nachbar- Nachbarschaft“ der VO März
schaft für Belarus längerfristig Vorte1i- 2003, welches Belarus einbezieht, bıl-
le MI1t sich bringt. Zum Beispiel dürtfte det dafür einen konzeptionellen und
der als Folge der EU-Mitgliedschaft praktischen Rahmen.
wachsende Lebensstandard 1ın den
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